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NUTZUNGSVEREINBARUNG

In der Bautechnik ist von grosser Wich-

tigkeit, dass genau festgelegt wird, wel-

chen Anforderungen ein Bauteil gerecht 

werden muss. Der Estrichleger muss wis-

sen, ob der Bodenbelag erhöhte Anforde-

rungen an den Untergrund stellt. Für den 

Gussasphaltestrich heisst dies in der Re-

gel, dass die Festigkeit der Rezeptur auf 

die geplante Belegung abgestimmt wer-

den muss. Auch die Ebenheit des Estrichs 

ist von Bedeutung, da Ausgleichsspach-

telungen problematisch sein können.

Folgende zwei Parameter müssen gut 

aufeinander abgestimmt sein, damit ein 

Guss asphaltestrich eingebaut werden 

kann, welcher den Versprechungen der 

Werbeschriften, z.B. der bga, gerecht 

wird: Plastizität und Dicke des Guss-

asphalts.

PLASTIZITÄT DES GUSSASPHALTS

Die Härte der Gussasphaltrezeptur muss 

so eingestellt werden, dass der Estrich 

den zu erwartenden Aufl asten und 

Punktlasten standhält. Auch muss be-

rücksichtigt werden, welchen klimati-

schen Gegebenheiten der fertig einge-

baute Estrich ausgesetzt sein wird (z.B. 

Sonneneinstrahlung).

DICKE DES GUSSASPHALT-
ESTRICHS

Die Nenndicke gemäss Norm kann nicht 

isoliert betrachtet werden, sondern ist 

letztlich auch abhängig von der Rezeptur.

Dazu kommen Grundsätze, welche zwin-

gend beachtet werden müssen:

• Steifi gkeit und Zusammendrückbar-

keit der Dämmschichten und allen-

Unter dem Titel «Ist auf diese Norm noch 
Verlass?» hat ein Sachverstän diger des 
deutschen Zentralverbandes Parkett und 
Fussbodentechnik ZVPF, Walter Pitt, in 
der Fachzeitschrift «Estrichtechnik und 
Fussbodenbau», Aus gabe 176, verschie-
dene Fragen bezüglich Gussasphalt es tri-
chen aufgeworfen. Aufgrund der Ausfüh-
rungen entsteht der Eindruck, es handle 
sich um ein  problematisches Estrichsys-
tem. Nach Angaben von Sachverständi-
gen in der Schweiz, werden hierzulande 
aber ganz andere Erfahrungen gemacht. 
PAVIDENSA möchte diesem Sachverhalt 
in der Folge auf den Grund gehen.

IBF-Forschungsvorhaben nicht miteinbe-

zogen worden sind. Weiter stellt sich die 

Frage, weshalb aufgrund von «vorläu-

fi gen Erkenntnissen» im ersten Satz des 

Artikels gefordert wird: «Neue Normen 

müssen her, wenn es um das Ver form-

ungsverhalten schwimmend verlegter 

Gussasphaltestriche geht.»

In der Schweiz gilt für schwimmende Est-

riche die Norm SIA 251 und für Guss    as-

phalt die Materialnorm SIA 283. Erstere 

ist 2008 neu aufgelegt worden. Nach 

Aussagen des Normenkommissionspräsi-

denten, Hansjörg Epple, sind bislang kei-

ne Meldungen eingegangen, dass die 

Normvorgaben ungenügend seien. Auf 

Anfrage bei der Interessengemeinschaft 

der Schweizerischen Parkett-Industrie 

ISP, erklärt deren Geschäftsführer und 

Leiter Technik, Bernhard Lysser, dass 

sich Guss asphaltestriche gut für das Be-

legen mit Parkett eignen. Zu den Voraus-

setzungen, welche erfüllt werden müssen, 

hat die ISP ein Merkblatt (Nr. 20 «Parkett 

auf Guss asphalt 06/09», zu fi nden auf 

www.parkett-verband.ch oder mit unten-

stehendem QR-Code) veröffentlicht. Für 

die Nenndicken wird darin auf die Norm 

verwiesen.

WO DRÜCKT ALSO DER SCHUH?

Leider wird im genannten Artikel nur 

ganz allgemein auf die gussasphalttypi-

schen Gegebenheiten, welche auf dessen 

Plastizität zurückzuführen sind, hinge-

wiesen. Es wird nicht explizit beschrie-

ben, was im Zusammenhang von Guss-

asphaltestrichen mit Parkettbelägen 

genau als problematisch eingestuft wird. 

Anhand der Formulierung kann aber da-

von ausgegangen werden, dass hier Er-

fahrungen aus der Praxis gemeint sind 

und nicht in erster Linie Ergebnisse aus 

der noch laufenden Versuchsreihe. Es 

wird auch nicht darauf eingegangen, ob 

es korrekt nach Norm gemischte, dimen-

sionierte und eingebaute Estriche betrifft 

oder einfach nur mangelhaft ausgeführte 

Bauteile. Gerade letztere Fragestellung 

bringt uns in einem konstruktiven Sinne 

zurück auf das Thema: Wie muss ein Gus-

sasphaltestrich beschaffen, dimensio-

niert und eingebaut werden, damit er sich 

für das Belegen eines Bodenbelags, sei es 

Holz oder Keramik mit Verbund, eignet?

EVALUATION DES CHAPES 
EN ASPHALTE COULÉ
Dernièrement, un expert de l’associa-

tion allemande faîtière parquets et 

technique des sols a publié dans la re-

vue spécialisée «Estrichtechnik und 

Fussbodenbau» un article intitulé «Peut-

on encore se fi er à cette norme?» («Ist 

auf diese Norm noch Verlass?»). Il y 

critique presque exclusivement les pro-

blèmes et les dangers résultant du 

comportement à la déformation des 

chapes en asphalte coulé. Or, les ex-

perts de PAVIDENSA ont fait des expé-

riences bien différentes. Ils sont d’avis 

que l’asphalte coulé peut être considéré 

comme une solution durable du point 

de vue de la technique constructive. Sa 

plasticité est une propriété qui peut 

avoir des avantages, mais aussi des in-

convénients. Dans le doute, il faut faire 

appel à un exécutant compétent 

lorsqu’il faut répondre à des questions 

concernant l’épaisseur nominale et la 

qualité souhaitée de la chape.

Gussasphalt als schwimmender Estrich 

im Innenbereich.

Die beiden deutschen Verbände Bundes-

verband Estrich und Belag BEB und Zent-

ralverband Parkett und Fussbodentechnik 

ZVPF forschen derzeit am Verformungs-

verhalten von Gussasphaltestrichen. 

Während den laufenden Arbeiten dieses 

Forschungsvorhabens ist der eingangs 

erwähnte Artikel in der Fachzeitschrift 

«Estrichtechnik und Fussbodenbau» ent-

standen. Grundsätzlich stellt sich vorweg 

die Frage, weshalb die Gussasphalt-Spezi-

alisten der bga, Beratungsstelle für Guss-

asphaltanwendung e.V. in Bonn, in diesem 
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falls Steifi gkeit der Abdeckung über 

Dämmschichten.

• Ausbilden von grosszügig dimensio-

nierten Anschlussfugen mit hitze-

beständigen Stellstreifen (der Estrich 

dehnt sich mit dem vollfl ächig ver-

klebten Parkett zusammen aus).

• Dem Bodenbelag gerechte Bearbei-

tung der Oberfl äche (abglätten, mit 

Quarzsand abstreuen, etc.).

DIE FACHLEUTE HINTER DEN 
GUSSASPHALTESTRICHEN

Der Autor verweist im Artikel auf ver-

schiedene Publikationen, welche es zu 

Gussasphaltestrichen gibt. Diese seien 

nicht einheitlich oder wiesen gar wider-

sprüchliche Formulierungen auf. Weiter 

beschäftigt er sich mit der Aussage aus 

dem bga Blatt 44 «Industrieestrich aus 

Gussasphalt», es sei zu empfehlen «schon 

während der Planung eine Gussasphalt-

fi rma zur Beratung heranzuziehen».

Anders als bei den meisten anderen Bau-

stoffen, ist bei Gussasphalt nicht die Indus-

trie die treibende Kraft in der Branche und 

in technischen Belangen, sondern es sind 

die ausführenden Spezialisten. Dieser 

Sachverhalt erklärt auch, dass eben ver-

schiedene Verlautbarungen zu Guss-

asphaltestrichen kursieren, ganz abgese-

hen davon, dass das meiste auch einen 

werbetechnischen Zweck verfolgt. Guss-

asphaltunternehmungen sind natürlich Be-

fürworter ihres eigenen Baustoffs und trei-

ben die Anwendungstechnik betriebsintern 

voran. Die in der Norm defi nierten Grössen 

sind gewissermassen der kleinste gemein-

same Nenner und nicht eine gebrauchsfer-

tige Anleitung zum Einsatz von Guss-

asphalt. Deshalb ist es wichtig, dass die 

Planer sich bei den Ausführenden erkundi-

gen, ob mit der in den Normen defi nierten 

Nenndicken die gewünschte Estrichquali-

tät erreicht werden kann. Auch die Ein-

schätzung bezüglich Trittschalldämmung 

und Untergrund ist am besten mit dem Rat 

eines Spezialisten aus einem ausführen-

den Unternehmen abzugleichen.

Auf Anfrage erklärt zum Beispiel Martin 

Schlumpf, langjähriger Gussasphalt-

estrich-Spezialist der Firma Weber As-

phalt AG, Zürich, dass dieses Gewerk 

hohe Anforderungen an Planer und Ver-

arbeiter stelle, da Gussasphalt doch auf 

verschiedenste Untergründe eingebaut 

werden könne. Architekten und Bauleiter 

hätten vielfach zu wenig Erfahrung mit 

dem Material, weshalb es äusserst wich-

tig sei, vor der Ausführung den genauen 

Aufbau mit einem geeigneten Guss-

asphaltunternehmen zu defi nieren. Gera-

de in Altbauten sind nach seiner Ansicht 

Fachwissen und Erfahrung wichtiger als 

Normaufbauten. «Die Berichte in der Fach-

zeitschrift ‹Estrichtechnik und Fussboden-

bau› lassen kein gutes Gefühl für die An-

wendung mit Gussasphalt aufkommen. 

Aus eigener Erfahrung (ca. 10'000 m2 

über einen Zeitraum von 15 Jahren) kann 

ich nur sagen, dass sich Gussasphalt für 

Unterlagsböden bestens eignet. Im gan-

zen Zeitraum haben wir noch keine Re-

klamationen irgendwelcher Art erhalten. 

Die Berichte in besagter Zeitschrift ver-

stehe ich eher als Werbeplattform für 

 Zementestriche, die das Ziel haben, den 

Gussasphalt zu schwächen. Es ist aber 

meiner Meinung nach richtig, dass die 

Einbaustärke mindestens 30 mm betra-

gen sollte. Was allenfalls Probleme berei-

ten könnte, sind Gussasphalt-Fertig-

böden, die in rohem Zustand, d.h. 

schwarz, belassen werden. Durch grosse 

Fensterfronten und starke Sonnen ein-

strahlung können bei Punktlasten Ein-

drücke entstehen», so Martin Schlumpf.

PROBLEMSTELLUNGEN BETREF-
FEN ALLE ESTRICHARTEN – NICHT 
NUR GUSSASPHALTESTRICH

Die eingangs erwähnten Untersuchun-

gen zum Verformungsverhalten von 

Guss asphaltestrichen sollen Auskunft 

darüber geben, inwiefern Nenndicken die 

Tragfähigkeit beeinfl ussen. Dabei stellt 

sich die Frage, welche Tragfähigkeit oder 

auch Steifi gkeit für die jeweilige Anwen-

dung notwendig ist.

Die im Artikel gemachte Aussage, dass 

der Verleger die Tragfähigkeit eines 

Guss asphaltestrichs im Rahmen seiner 

Prüfungspfl icht nicht erkennen kann und 

dass er sich auf die Angaben bezüglich 

Nenndicke verlassen muss, könnte man 

auf alle Estrichsysteme ausweiten.

Deshalb sind in der Norm SIA 251 unter 

Kapitel 6 «Bestätigungsprüfung am ein-

gebauten Estrichmörtel» oder «Bestäti-

gungsprüfung an separat hergestellten 

Probefl ächen und Prismen» defi niert, 

welche im Zweifelsfalle durch den 

Estrichleger (oder durch ein Prüfl abor) 

durchgeführt werden können (siehe Arti-

kel Seite 24).

Eine weitere Äusserung lautet dahinge-

hend, dass «die Quellungs- und Schwin-

dungserscheinungen des Holzes in Ver-

bindung mit dem Gussasphalt generell 

eine Herausforderung sei». Dem wider-

spricht der «oberste Parketteur» in der 

Schweiz, Bernhard Lysser. Dieser hält 

fest, dass Gussasphaltestriche die einzi-

gen Estriche seien, welche nach dem Ein-

bau mit dem Holz nur einmal «gehen», 

und zwar im ersten Sommer. Deshalb 

sind die grosszügig dimensionierten 

Randstreifen erforderlich.

FAZIT

Die Plastizität des Gussasphalts ist eine 

zentrale Eigenschaft und kann sowohl 

Vorzug, wie auch Nachteil sein, je nach 

Sichtweise. Aufgrund der gemachten Er-

fahrungen in der Schweiz, kann man 

Guss asphaltestriche als eine bautech-

nisch tragfähige Lösung bezeichnen. 

Spezielle Bodenbeläge, wie zum Beispiel 

grossformatige Keramikplatten, stellen 

so oder so erhöhte Anforderungen an 

den Estrich, dies ist keine gussasphaltspe-

zifi sche Frage.

Um die «Abhängigkeit der Dicke des 

Guss asphalts auf dessen Verformungs-

verhalten» nachzuweisen, braucht es 

wahrscheinlich keine neuen Studien. 

Vielmehr müsste untersucht werden, 

welche Festigkeit bei welchen Boden-

belägen erforderlich ist, damit der Guss-

asphalt (und allenfalls die Nenndicke) 

richtig eingestellt werden können. Im 

Zweifelsfalle sollte immer ein kompeten-

ter Ausführender hinzugezogen werden, 

wenn es um die Beantwortung von Fragen 

hinsichtlich Nenndicken und gewünschte 

Estrichqualität geht.


